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reographen- und damit die Sinn- schöltquote'

krise des Balletts in fast nicht mehr PERSPEKTIVEN DES TANZES
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NEUE SPIEL.RAUME
Einer komp exeren Welt hal der zeitgenössische
Tanz komplexere (Außerungs-)Formen gegenüber-
gestelit. Es gibt kernen grundlegenden Kodex mehr,
der zinen s mplifizierten Zugang zu dieser Kunst-

Aus dem Skizzenbuch von Micha Purucker (Dönce Energy) zum Pro
lekt "Hidd€n Dances". From Mtcha Purucker's (Ddnce Energy) sketch
book about his ,fldden Dances" prcject.

ZU KUNFTSORI ENTI ERTE KULTUR-
POLITIK VERSUS KULTURELLE
GRUNDVERSORGUNG

\(arum eigentlich werden die Entfaitungsmöglich-
keiten für Choreographen nach wie vor durch die
vorhandenen lmmobilien bestimmt? Warum muß
sich die Kunst nach der vorhandenen Versorgungs-
struktur richten und nicht vielmehr diese nach den
künst,errschen Notweld;g,eiten? lst es rentabal, die
Tanzspafte an Stadttheatern ganz zu schließen, und
damit eventuel l  ern med,okres Schauspiel- oder
Opernensemble zu bewahren? Wäre es in diesem
Kontext blasphemisch, einmal zu errechnen, was
der Verkauf oder diz Vermietung eines meist sehr
zzntral gelegenen, archrtektonisch attraktlven Ge-
bäudes einer Stadt einbrächte, wenn sre gleichzei-
tig eine flexit:lere Struktur für z€itgenössischen Tanz
und/oder Theater schaft, die mit wesentlich weni-
ger organisatorischem Ballast billiger, besser und vor
allem innovativ produzierl und dabei noch einen
Zugang zum lnternationalen kulturellen Dialog er-
möglicht?
Provokative Fragen, gewißl Aber eine verantwortli-
che Kulturpolitik darf heute nicht davor zurück-
schrecken, sonst beraubi sieunsere Gesellschaft ih-
rer wichtigsten geist igen Innovationskraft:  der
Kunst. Oder, wie Siegfried Hummel, der Münchner
Kultuneferent, 1990 in seiner Grundsatzerklärung
'Kulturpolitik in den 90er Jahren' erklörte, ,,ln den

':{ r:*lr'i.;':
itu.] o,u h Zeiten eirer auf e n rern regrotales Pu
blikum ausgerichteten Kultur entstdnden. Selne
Komplexität und die Notwendigkeit der Nähe zum
Betrachter machen vielmehr neue Produktions- und
Auffuhrurgsräume e,forderltci, dte Pr ozesse e' -
möglichen, verschiedzne räumliche Situationen zu-
lassen und speziell für die Rezeption heutiger Tanz-
Kunst d i mensioniert sind. Die zeitqenössis cfe. f anz-

ln der öffentlichen Diskussion über VERLUST GESELLSCHAFTLICHER Kunst ist nationai und internationöl vernetzt. sie er-

die situation des zeitqenössischen FUNKT|oNEN l?2.,ff:2ffi i:fl}ilbflä;,i:'il:'3:9:i
schaftsbeqnff ödäouaten künstlerischen Diskurs

TanZeSinDeUtSChlanäWifd indef HeutehatdasTheatervieleseinergesel lschaft l ichen suchiundäiesenimrestaurativenBalettnichtmehr
Funktionen an andere Bereicheverloren. Die Reprä- findet.

Jüngefen VefgAngenheit vefstöfkt sentötion im sinne des ,,sehen-und-Gesehen-wer-
, dea" findet heute viel eher in den VIP-Lounges beim

das Mißverhöltnis zwischen finan- Tenns, Fußba oder Boxen statt. Erziehung und

zie|er Förderuns und künstteri- äYff:1il: 3:::i: ::iil;:;l' ff":.T;:5j.":[
die Telekommunikation. Als Medium der qesel l

scher Kraft des traditionellen klas- äiattricnenKommunikationhötdasTheat€rseitEn- ,\

SlSCnen UnO OeS ZeltgenosslSCnen \r/ i.kuig kaum noch BedeJtJr S Gese tschafit icr^e. -l_--_
Knn<anq d,ef iniart  <ie! ,  het ie niehf elrrreh das oa- \
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Konsens definierl sich heute nicht durch das qe-Tanzes thematisiert; hier die Cho- ;?,;:#;#.:ä#il[:#j';ll älil'n !ä,ll_

finanzierdaren Stadt- und Staats-
lheatern, dort der Aufbruch des
orofessionelle n künstlerischen
fanzes, der in neuen Produktions-
modellen nur sehr begrenzt sub-
ventioniert wird. Eine Polaritöt, die
zweifelsohne den Tanz in Deutsch-

land in seinen Strukturen verändern
wird.

DIE SINNKRISE DES BALLETTS
ist ursäch ich mit der Sinnkrise des öffentLich-recht-
lichen Theaters an sich verknüpft. Dl€ses Theater frn-
det heule in Räumen statt, die unter völ ig anderen
gese lschaftlichen, politischen und kulture llen Para-
digmen entstanden sind, Zur Zeit des Feudalismus,
bzw. in der Gründerzeit hatte der Adel, bzw. das
Bürgertum ein ganz anderes gese llschaftliches Kom-
munikatrons- und politisches Repräsentationsbe-
dürfnis a s heute. Dte zenlraloersoektivische Kon-
zentration auf den absolutistischen Herrscher im
Faudalismus führ|e zur Guckkastenbühne, die dem
während der Vorstellung beleuchteten Pörkett, d€n
Logen und Rängen gegenübergestellt ist. Die Struk-
tur des Zuschauerraumes wiederum ist Ausdruck ei-
ner Gesellschaftsstruktur, die stark hi€rarchisreft ist.
Das Ballett entwickelte seine Tachnik, das ,,enface",
die Ausdrehung, die Interpretationsw€isen, Sym-
bolsprache, etc. aus diese'Holtrng heraus. Derfanz
spiegelte eine idealisierle Welt. Der Tänzer war als
Individuum nicht emanzipiert und ln dreser Haltung
ist der Konformismus des Balletts b€qründet.

Dort, wo sich keine herausragende Künstlerpersön-
lichke it oder eine zeitgemäße künstlerische Sprache
enwrcke n l,o1nte, l^at sicL das Bdl €tt se iner Legiti
mation enthoben, Vor allem das nach wie vor im
großen Kontext dominierende Romantische Bal ett
dient heute nur noch der Dekoration. Intendanten
und Kulturpolltiker, die aus finanzpolitischem Op-
portunrsmus genau die wenlgen Künstlerpe rsönlich-
kaiten r i 'esrat ienal isieren wegkommerzia isieren
wollen, die dem Theater noch Sinn geben, - wie ak-
tuel l  mit Susanne Linke und Urs Dietr ich rn Bremen
geplant -, begehen einen großen kulturpo itischen,
nein gesellschaftspolitischen Fehler.
Die wichtigste Funktion, die das Theater und hier
lnsbesondere der fanz noch innehat, ist die dzs
Spes. Sp e, als zweckf 'e.es ernst gerommenes
Tun - im Gegensatz zum verkommerzialisierlen
Sport-Spiel, das letzlich wieder nur Arbeit ist -
schafft erne neben dem Leben eigenstöndige Ge-
genwirk ichkeit, Der zeitgenössiscie fanz beziell
eine zum reinen Nutzendenken oooositionelle Hal-
t-rng. Die t.nsrerische Recherche, die spiele' ,sche
Suche nach neuen Formen d€r Auseinandersetzung
mit den neuen Medien und einer veränderten poli-
tischen Realitä! ein neues Körperbewußtsein in ei-
nem slch verändernden Lebensraum; die Entwick-
lung neuer narrativer Strukturen, indrvidueLler und
difler enzierler Bewegu ngsq ua I itäten; d i e U berprü-
fung der Sehgewohnheiten, die Herauslösung des
Tanzes ous den gewohnren Olel de' Re-(P'äsenta-
tion) kennzeichn en den zeitgenössischen künstleri-
schen Tanz.
im Ereignis derVorstellung partizipieft der Zuschau-
er an diesem Soie . Nur indem der Mensch sich von
seinem Ewerbshandeln zei\vzi l ig zurückzien\
kann er seine geistigen Kräfte regenerierea. Indern er
elnerTanzvorslellung beiwohnt, betelligt er sich ak-
tiv an dlesem Prozeß. Der Tanz ist heute das kultu-
relle Ereignis, bei dem der Mensch auf direkteste
Art noch mit dem Menschen kommuniziert, Darin
liegt seine Kraft und Attraktivität \n etner Gesell
schaft, in der die Menschen durch entpersönlichte
Kommunikation zunehmead an Yereinze unq lai-
den.
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9Aer )ahren wrrd sich zusälzici  die Erkenntnis
\  ( .^<otze. naß nra rr ialan nhantac a6,eaal- ,ran
' . iznschen, d ie wir  n a len B€re ch€n der \ ( l t tschaf t

' :  ae '  Gese- scf  öt  oero ' i3e1,  nJ , loct  dort  zu
'^ lzn s nd,  wo d u Kunst€ etne gle ichwert ise Ro L€
:a z en.  Fcf tschr t i  ich€ Kunstpo i t  k  ls t  a so etneZu-
. --:s nves: i: cn " Dies darf aber keineswegs dazu
. . ' z i z t \ ,  oe ' ( u i r s t  au f  ande rem Wege  a i ne  Nu t .
-a z.  '  . '  ,  t - 'z-e 'eoet .  a ie re '  ! /er t  dan^ 

' r

: .3 i rz , . 'er"  Fektoren mißt .

FLEXIBLE, PLURALISTISCHE
STRUKTUREN DURCH DIE
THEATERREFORM

. ' lro g oes F'arl,'ufter Bal eus, der Me'ce Ctt
- - :^am Dance Company oder der Laaa Human
:.2:s in großen Höusern, bewaist,  daß auch selbst
^- -,rovatlvsten ze itgenÖss isc he n f anz eire,,länze-
,:-e G oßform rrögl c- sr. AJch rst das e'gere

:-sembe für die kontinuierl iche künsterische Ar
:el. eines herausragenden Choreographen unab-
r ngbar. Dle prtnztpiel e Abschaffung der Stadt-
-nd Staatsth€dter, wie ste dte 68er-Generation der
+z en Theatermacher einst forderle, ist daher ab-

surd, Nötig lst jedoch eine grundlegende Strukturre-
form des Theaters und die Neuschaffung einas inte-
grativen Mode I s öus unab'hänglgen Gruppen, neu-
€n Produktions und Spie lstätten auf sol lder f lnanzl-
e ler Basis sow e flexibler Theater mtt oder olne et-
gene Ensemb es.
Ba de Resv-l, t  . t ierrng r-sser dte ge st:ger Krale
der am Theate r engagiart€n Indlvlduen optlma ge-
rurzr we 'de r.  Als P'nzrp nuß d e '-ogl cl 'st idea

"  . ) - \a l  .no  L  rs - le r ' . che '  ldeen d  €  Sr 'J t t - l€n
bestimmen. n den Organisationsstrukturen muß
mehr Eigenverantwort ichke it geschaffen werden.
\ . r l car1c f  e  -  e  ee^e  D <no< l ion  und dre  C le  c l  -

berechtis-n3 reo?^ ae arde e Soale^ s rd
mittlerwelle selbstversiändllche Forderungen des' lanzes 

an StadL lr^d SLoa sLl-eater [ ' r  ör3st -bet-
fä lrger Generat onenwechse ist gefordeft.
Die freten Prodtzeaten haben selt Jahren innovative
O'ga-isarionsrodelle' i '  ze lse-loss sche la zpro
- ,  l - , . ^  . - , - ^ . t ^ t -  a  r - - - -  t r a f e n  s e  s c "  b e mu u r  u v r  I  v w r  5 c ) L

Sympos on ,,Po itlk fur Tanz" in l(öLn und ent\,varfen
eine kurze Bestandsaufnahme sowle ztnen Forde-
rungskatolog für die Po itlk, we che auf den nächsten
Selten widergegeben sind. Hiar wurden Max men
für e lne zukunftsonentterte l(ulturpolitik aufgeste I t.

lilli Wd tar H€un

TEiT[ET
Tanz ist eine eigenständige Kunstform und hat als
solche spezifische Gesetzmöß gkeiten. Somit braucht
de'Tanz e igene t-o derstru(tu'e^, d z.senet Vu'\slle-
.,sc^en D/na-nri, enrspr€cren.
\Y/ i '  -  Drnr" l  ie. lef i  |  n( i  \ /ar^nctÄ ler r le< nrafe<<ra'

rel er ze -eeaöss sc-ea ra^7es - o.lder ei^ Forum
für die vielfältigen Erscheinungsformen dteser le-
bend ger (rnst.
\Vir unterscheiden uns von den traditionellen Thea-
tern. noem wi' als P'oduzenten Jnd Casrspielver-
ans'a're. anre feste eia.ene Ersero es aroe ten. Da
mit entstehen Arbeits- und Auftrittsmöglichkeiten
fu" vie e rnaoha^g ge (u^srla' .
Durcn inLensve .orr ir- ie , 'cre Aroe L in neue^
Strukt-ren ist e're beachtl c,re (oroetenz ,-n Um
gang mit künsterischen und organisatorischen Fra-
gen entstanden. So konntan neue Grundlagen für
Produktlonen, Arbeitsprozesse und Projekte sowie
rario-ole Jro i"IeTrdt 'o1öle Koooe'atons- Lrno (o-
produktionsmodel le geschaffen werden.
M,r eire n v e'ölt  ge r Angebot neue Tanzo'odu(-
r iorer an zah reiclen O'rer korrre e I reues, brei
ras, stanoig zunehmences Puoli ,-r- a-fseoalt und
Lr te..e Darstel urqsiormer und ̂ ere ästhetscle
E'fa"rrngen nleressiurt we'aen. Die neu enwvrcke
ren Orgon sarionsslru(tu'€1 arberter m t l . leinen,
hocl-oil./rerten kars auße 'orde rt'.ch ef'ehiv -ro
reagieren auf die Anforderungen heutig€r Künstler
mit neuen Produktronsmögilchkeiten ln zeitgenössi-
schen l,reat ver Scraffensprozesse^.
Mobilität, Austausch und Internationalität sind
wesentliche Elemente heutiger und zukunftsori-
entierter Kulturpolitik. Fu' den-a'z rst ei^ grenzu-
l:ersctreite.der l .ü"srlerisc e Dialog etne selbst
ve.std.d cne Voralssetz.r.g.

Aus Verantwortung für den Tanz fordern wir
die politische Anerkennung des Tanzes ais ei-

Sensiöndi3e (rnsrform
d e Cleicl^sre l-rg der i(lnstfo'"n zeitgenössicler

Tanz m Verhäitnis zu Theater und Musik in Förder-
po ,t ;k urd Roums che.ung

oie E^wvrckl-ng von Mode .e1 urd Subvart or-s
konzepten in Zusammenarbeit mrt den Produzen-
ten Ji-o Kü1sLe'n -ac^ vo"nehm.ch quöl röts'or
de'^oen K-rer ien

oie Scra"rrg rd E'naltu^S von Sl 'ukl-ren, d e
eine kontinuierliche künstlerische Arbeit ermögli-
cl-en und aosrcher^

die Schaffung von Produktions und Aufführun5s-
stätten duf kommuna er und auf Länderet:ene

ate ' rA'7 e le. Berei ior ,nq de " -a^de I dLrrcl^ '€sre

antei rge Zuschüsse tr-r' korr-unal gelö'ae1e <a-
o oouktione- von Produzente' m 1 lre e1 Corpd
sn e^

d e Ergänzung der föderalen durch länderüber-
grzi'eroe Fordarun3ssv-ktLrcn. -\1 dan,r \elz-
werke de-rscqer DrodJkt.orszenrren'ür Gastspiel-
austausch und Koproduktionen zu unteßtützen

o e E rr ichru^g enes Fö'oero'og'ör-es f i '  Pro-
dozenten und Veranstölter zur Unt€rstützung unöb-
hä-g ger nfe'^arronaler A:stauscro'ojek @ i^ fanz-
be,e,ch; ln nofweno ger Ergarzurg zLr Aroer der
Coethe nsl Lute

drgea€ssene steue' l icfe Behard r^g vor Pto-
oukt o^en u1d Göstspie e-, h e'oesonders oie E n
führung von Frelb€trägen in der Ausländereinkom-
Tte^sreJet rr Ranrel des -ah'essteret Seselzes.
um die r-,t-rel e eJropä scle .1tesrötron n c1t z-
ge ftil^roe n

daß d e Treater-Slruktr-efo"n tatsöc^lich i^ An-
gri f f  genonme^ -no ou'c1ge'üLrt wi 'd. Die O'ga,^i-
sations- und Frnanz erungsstrukturen der unabhängi-
gen P"od.ze rcn uro Ve alstdlre ' t-aoen daoe Mo-
oel l-  urd Vo"oi ldcharol. te' .  De ei '  zLrspör€noen
öffentlichen Ge der so len nicht zu Haushdltssdnie-
rungen, sondern zur Förderung ne\Jer Modelle ein-
Sesetztwe{den. Die B ndung großer Iztle du r Mittel
aus d€n öffentlrchen Kulturhausholten an dle Stddt-
und Sraarstheater muß on^e kLnst enscle Ve'usle
lm Rahmen der Th€öterstrukturreform zu Gunst€n
neuer Orqan sar onsnrode .e ve'atdert werder .
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M t ihrer röumgr€ fenden Bewegufsssprache und f i  mlschef

u o ß p o € L o 1 e 1 f o  o e  d d d  . r  d r  \ - e o  1 . t  e  " '  3 l o r

lm zeitg€nössischen Tafz.
Pnolo: LOoUdrO LOCK

\yith thetr spac€ encompasstng movement vacat ulary and larse

screen film prcJectians Lalala Human Steps have discovered in thetr

latest praductian,,2 d negd-farm in cantemparary dance.

Phota: Edouard Lack
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TEEiTIT

ences sat safely opposite them rn orchestra-level
seats, box seats, and balconies. The architecture of
the audience space tn today s thedters still expres-
ses this strictly hierarchical social structure. Classical
hallef c f?ahniat p< if< an faea anrl en r'lahar< tt<

styles of interpretation, symbolic vocabulary, etc.
all derive from this hierarchrcal attitude. Dance re-
flected an idealized world. Dancers were never
treated as emancipated indivrduals, and the sources
of ballet's current confarmist attitude still lie in this
feu da I and anach ron i sti c ap proac h.

,$3ä, :X qp ff.jä ä ä.:i Jlä ;r"']i:ir.,i:il{i

LOSS OF SOCIETAL FUNCTIONS
Nowadays theater has lost many of its erst'while so
cietal functions to other fields, Self-aresentation.
the all- impoftant act of ,,seang and being seen," is
now more likely to take place in VIP lounges at ten-
nis, soccer, boxrng, or other spofts events, Educa-
tion and intellectual enlightenment have been redu
ced to lhe concept of informatton and are now
prapagatecl via telecommunications and the new
media. The rntroduction of film and television have
made theater dlmost irrelevant as an effective instru-
ment far societal cammunication. Social consensus
defines itself today not through a shared theatricd
experience, but through ,,Nielsen ratings" and TV
viewing figures.

THE OUTLOOK FOR DANCE
Wherever it lacks an extraordinary aftisttc personali-
4/, wherever it fails to evolve a contemporary aftistic
idion, ballet tnevitably loses iß relevance, validifv
and legitimacy. Although it continues to dominate
the stages of many large theaters, romantic ballet
has become little more than mere decoration. A4o-
tivated by financial and/or politrcal opportunism,
some theater directors and cultural polittcians have
sought to commercialize (and thus sporl) the few
distinctive aftistic personalities who continue to give
theater its meaning and raison d'itre, but they are
cammitting a tremendous cultural, political and so-

Recent public discussions about
the situation of contemporary
dance in Germany have focused
on the disparities betvveen tradi-
tional classical dance and con-
temporary dance. Ballet enjoys ge-
nerous funding but suffers from a
paucity of aesthettc veNe; cotl-
temporary dance, on the other
hand, though it must try to cope
with severe financial handicaps,
nevertheless d i sp I ays a d bpropor-
tionately high level of innovation
and creativity. On the one side,
there are the classical ballet cho-
reographers and the crisis of mea-
ning in that genre as it is currently
practiced in exorbitantly expen-
sive state and civic theaters: on the
other side, are the professional
contemporary choreographers
who, despite a feruently revolutio-
nary climate and the development
of new and creative models of
production, are handicapped by
severely limited fundrng. This po-
larity will no doubt engender pro-
found changes tn the structures of
dance in Germany.

THE CRISIS OF MEANING IN
BALLETT
is obviouslv a conseauence of the crisis of relevan-
ce in the state-owned publtc theaters. Today thts
theatrical activities still take place in architectural
spaces that were erected under vastly different so-
cial, political and cultural paradigms than nowa
days. The nobilitr' of the feudal era and the bourge-
oisie of the .Grundezeit (1871 73) hdd complete-
ly different needs for self-presentation in the socio-
pol itical arena. Feudalism's centraltzed perspective
with its focus on an absolute monarch led to the
creation of the proscentum stage. Performers were
displayed (and confined) withrn the rlluminated
precincts of the prascenium while their noble audt-
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. t^l at r^t The enn<ant pnra< nf nree i<alv fhi< mi<t-

ake are scheduled to befall Susanne Linke and Urs
Dietrich in Bremen.
The mog impartdnt funcr,on süll fulfilled bt rhealer
and especidlly by ddnce ß the functton of play. Play
is a non-teleological activity taken senously. ln can-
trast to the so-called ,,play" of cammercialzed
spotls (which is really nothing other than athletrc
v nL\ r'lanea aÄn araÄfa an alfarnare inr-lananelanl

reality alangside the famtlrar realil of everyday life .
a^nlemn^rÄA/ r'lsnee nre t tnie< a nacif inn ,nhirh i<

diametrically opposed to purely pragnatic thinking.
the mdr) charactertsttcs of contempotary dftistic
dance include, commttment ta aesthetic research;
playful search for rnnovative ways ta deal with new
media and a changed political reality; new aware-
ness of the human body within a changing environ-
ment, dmculdtrcn of dlrcrndttve nat6tive structures,'
deve lopmenl oI indivtdualtzed and subtly d,fferen-
tiated mavement qualittes; questtontng of percep
h,^l  h^h;r< anr ' l  an ef{on ln nanceend or ?se an?

fram familiar sites of (re)presentation.
A,,r l ianea< ara invireel  f^ n^tt . t .^te in fhi< temarL-

aale play duing the untque evenls cdllecl .perfor
mdnc?s. Only by lemporafllv wtrhdrawtnS from
au cLtslamdrily prdsmdtlc behawor w'th tts acquisi-
tively conditioned habits can human betngs enjoy
t?araÄti^n in ifc ffl p <an<e namelv ^< fha r"-at?äl ion

and regeneratton of oLtr ntellectLtdl and spirtlual po-
wers. When we witness a dance performance, we
are dble to dctivel, parttctpate n this enlivenins
process, Dance today is the cultural event at whtch
human beings cammunicate most directly with
others of their species. This communion is the source
nf .lanra < -a\^/et Anal fs<einafian fnr a <ne ieru

whose members are becomtng increasrngly isola-
ted as their means af communtcatton become pro-
g ress ively m ore d eperso na I r zed.

NEW SPACES TO PLAY
Contemporary dance has respanded to our increa
sinsly camplex world by developtng mare com-
plex (e\,pesstvet forms of tts own. No longer ts
there any single, fundamental codex that can seve
lo simplify access to thß arl form. Thts explatns why
conlempoary dance is seldom larse enaush tn
scale to fill the inflated archttecture of official publrc
theaters, since these behemaths were created as
bureauCralic tnsttutons to supply the Consumins
puttlic with offlcEll, sdnclloned cultural podttcts
in an era when culture was dispensed to local
audiences. Because contemaorary dance s so
compley dnd so dependent ttpon tnLtmale pro^!mi
ty to its audtences. toddr's chareosraphers need
new spdces for producing and pefotmtns theil
works. Such venues would mak€ Dossible praces-
<a< fh+ f  re^ t  t t re  A  \ / i l  tah ,  n f  <nat  ta l  < i f t  tÄ f  tan< the \ /

v  r v l ' v \ /

would include performance sites whose dimen
sions are appropriate for the dance art in iß current
stdte of evolutton. Todays dance an ts ndriondll\
and internationally netwarked. lt has won new au-
diences of cosmopolitan tndividuals who are sear-
ching far an arttsttc dtscourse commensurate wtth
their pluralistic nottons of society. They know that
they can no lonser find this tTpe of discourse wit-
hin the narrow bounds of a classtcal ballet that
yearns merely ta restore an outmoded and ana-
chronistic societal order.

FUTURE-ORIENTED CULTURAL
POLITICS VERSUS THE SATIS.
FACTION OF BASIC CULTURAL
NEEDS
\Mhy shauld the possrbtlitres of today's burgeonrng
choreogaphe,s conttnue to be ltmited by the con-
straints of existing real estate and theatncal architec-
tue? \Mhy must the aft form dddpt ttself to sutl ext-
sting supply structures? Shouldn't these structures
be flexible enough ta adapt themselves to evolving

desthetic requtrements? ls it financially prudent Lo
dissolve the dance departments n civic theaters in
arder ta make more funds available for medtocre
lha<n,an ar aaer^f ta en<emhla< ) ln fht< aanf?\f

would it be blasphemous to calculate exactly how
much money a ciry mtsht earn from the sale or ren-
, - l  ^ f  '  ,  - , t - 1 \ '  - - r , r a l \ '  l ^ ^ - t a . l  Ä r . h t t a . r t t i l l \ .  ^ fL O l  a t  O  U > U O t t y  L C t  t L t O t t y  r 9 e  o l u v ,  u . ! J . . r L - t J t v t , /  u '

tractive theater building? \Youldn't such a sale or
rental also create a more flexrble structure for con-
temporary dance ancl/or theater? Cauldn't such a
structure produce better performances with far less
^ - ^ ^ ^ : - ^ , ; ^ ^ ^ l  L ^ l l ^ ^ r  ^ ,  l ^ ^ ^orsdntzdilondt odildst, dt ress e\pense, dno doove
all more innovative ll ? \v/ouldn t thts oedt? dn op-
portun;ty for the ctty ta dcuvely parhctpate tn the tn'
ternati ona I c u ltu ra I d i a logue?
Provocative qLtesüans, indeed! But a tespansible
and responsive cultural policy should not be afrard
nf fha f i  tn ne la<f i t  rah öt t t  <. . tetu . f  an .n? ö[ t l<

most impartant saurces of rntellectual innovatron.
As Munich's cultural lraison Stegfned Hummel wrote
in 1990 in his sldlemenl o[ pnnctdes enLtiled .CL]l-
tural Politics for the 1990s", This decade wrll wrt-
ness increased dcceptdnce of rhe tnstght that the
many imaginative people whom we need tn all
fielr'l< nl ht t<,ne<< ^n.l <^.;ah at a ^nl\. f^ he fn, ,nrl

where the arts are allowed to play 6n equally irp-
portant role. Progressive politrcs for the arts ts there-
fore an investment rn the future.' This awareness
shauld not lead us to commit the old mistake of ap-
plyiry a pr4a6ttc cast beneftt 6p16lysts to the arts,
even if this new analysis substitutes so-called ,,soft"
factors for hard ones.

FLEXIBLE, PLURALISTIC STRUC-
TURES THROUGH THEATER
REFORM
9 rea<<ft 'l aerfnrmanra< ;n laroe rh?Ffe.c ht fhe

Ftankfuft Bdllet, Merce Cunnngham Dance Com-
nanv lslala 4t 'man Sfea< nd other ensembles
prove thdt even the most tnnovötive conlempardry
dance can indeed present chateogrdphtc events
that feature "dancerly 

mega-forms." The oppaftunity
to work continuously with a permanent company is
also an essenlial precandtlon far Lhe success of any
ralented choreographer. Together, these t\^o facts

mean that the outright elimination of civic and state
lhealers r as demanded by many tndependent thea-
Ier dtusts dunng the tevalutondr) daSs of Lhe lale
1960s) is absud. What is necessary, however, are
the following changes. There must be a fundamen-
tal reform in the structure of theaters: a new. inte-

Srdted model should be ?sajlßhed for tn6sp6n-
dent gotLps, nq^, ftr]6n6tally solvenL productpn

dnd petfot mance sites must be o edted and eyistlns
theaters (either with ar without their own resident
an<emhla<) mt ßf heanm? m1" aaläatahl?

Thi< re<fn r i l  r ino o pht ro maLa nnf imal t  ß" . [  fh"

enersy and intelligence of people who are commit-
ted to working in the theatncal afts. These new
structures should ensure that the process af ,,trans-
lating aftistic rdeas rnto staged realittes" occurs as
fluently and effeclivel, as possible. Qryanzauonal
structures ought to foster a clrmate of tncreased rn-
dividual responsibilitT. Dance has a right to demand
that the civrc and state theaters provtde it with
higher budgets, a greater degree of self- determrna
tion, and equal treatment with the other performrng
arts. The time is long overdue for members of the
yaunser Senetaüon to take the tetns.
Far mant vaat< inr'lananr'lant at^alt rat < hava haen

working to design and tmplement innovative orga-
ntTAf t^nÄ l  ma. la l<  fn r  n rnr '1 ,  ,e  tno  aan lamaaaAA/

dance events. Some of these praducers met re-
cently tn Cologne fot a sSmpostum asliTlqi .Politics
fnt l)anea At rhär m""f no rhev elrafted a hnef sfa

tement of the current situation and wrote a list of
elemanrl< fnr rhanae< ;n lh? ..1;li.< nf rlsnee Fe-

pnnted an the following pages, the u mant{esLo pre-

sents cosent maxtms for the evolutton of a future-
oriented cultural pal icy ":, \Malter Heun

TTTiEET
As an independent aft form in its own right, dance
obeys pafticular laws all iß own. Because of its unt-
dt ta na<if tan r'lanre naed< <nea täl <nan<ar<htn

structures appropriate to its dttisttc dynamics.
\Me the producers and orsantzers of professtonal
cantempordry dance evenß together represent a fo-
rum for the diverse manifestations and forms assu
med by this livety at.
As producers and organizers of guest perfarmances,
we differ from traditronal theaters becduse we do
not watk salely wth dny stnsle ensemble. This fle\i-
biliry creates work and petfotmance oppoftunities
fat a ldrse number af ;ndependent drtists.
Through our rntensive and ongang work with new
structures, we have gained valuable skrlls in dealing
with artigic and 6ryanrzartonal issues and quest,ons.
\X/e have öeen able to ct?dte new foundations for
praductions, work processes and projects and we
have also successfully established national and inter-
nalional models for cooperatton and co produc-
tion. By offering a dtverse tange of new dance pra-
ductions dl mdn) difrerent sites. we nave been able
ro b,tild a new, broadly-based, and steadlly Sro
wing audience. This audience has shown avid rnte-
rest in new forms of performance and in innovative
desthetic experiences. lne newly develooed orga-
nizational structures work with small, highly motiva-
ted teams tn dn e\trdardinarily effective manner.
Thev are dble to respond to the needs ot bday's dL
tists with new productton alternatives in contempor-
ary and creative processes. h'lobility, exchange of
ideas, and internationalism are essential ele-
ments of cultural politics, both today and in the
future. An artistrc dnlogue thaL trdnscends national
baundaties is an essenttal candition {or he success
of aance. Motivated by our sense of responsibi-
lity for dance, we therefore call fori

Recognition of dance as an independent aft form
in tts own nght;

Fn, nl  <lst t  t< fnr r ' lanee in eomnaicon ta lheat?l

and music in the polihcs of sponsorshtp and in the
securing of work and performdnCe spdCes;

Development of models and funding polrcies in
collaboration with producers and artists primarily on
the basis of criteria which wrll encourage quali\

Ctealion and onsotng suppaft far structures which
make continuous artistic wotk passrble and secure;

Crealron of sttes for product;an dnd perfarmdnce
on local and state levels.

State financial parttcipattan to be based upon ft-
xed percentil€ funding for locallv suppofted co-
productiöns between producers and rndependent
dänae aamn1nl2<

Expanston of federal spansortns sffuctures
thtoush Lhe addftion of inrernational sponsorins
structdes. lhus encourasins the net Norkns af Ger-
man ptaducton centers for er,chdnse of guest per-
for ma nces dnd c o- praducti ans;

Fstablishmenl of a spanshtp prasrdm for produ
cers and oryanrzers Io sLtppon ndependent, inter
natpnal exchanse prcjects in the ddnce field, thts
would be an essenttal complement to the .wok al-
ready carried aut by the Goethe lnstitute;

Appopriate tax status for producers and guest per
formances; espectalty the lntrcduction of tau-free
sums nto the foretgn-income tax strucurc wtlhtn lhe
framework of the annual tau laws; this ß needed so
that cultural European integration will not be jeopar-
OIZEA;

Drafting and implementation of genurne reforms
in the structure af theaters. The organizatronal and fr-
ndncial structures of the independent producers and
or3anizets should serve as models and etamples far
this prccess. Pttblic funds. wnich must be conseNed
and spentwisely, should not be used ta cleanse bud-
gets, but should instead be used far the establish-
ment and suppott of new models. The ltnkage of large
percentases af the funds from public cultural budgets
ta rhe civic and stdte thedters musr - wtham desthe-
1i6 s66tifices - ae chdnsed to channel more funds in-
to new oryanizatDndl models whhin the framework
of an overall reform in the structure of theaters.
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